
Zum Hıldesheimer Weltklerus zwischen 1800 un!: 1939

Von SCHARF

Die durch Säkularisation und Wıener Kongreißs notwendig gewordene
Neuorganısatıon des Bıstums Hıldesheim ertolgte März 1824 durch
dıe Bulle „Impensa Romanorum Pontiticum und die landesherrliche
Genehmigung des hannoverschen Könı1gs Georg VO Maı
He wichtige Ergänzung WAar spater die Eiıngliederung der katholischen
Pfarreien des Herzogtums Braunschweig 15 Bıstum Julı
Durch die Retormation aut das Hochstift Hıldesheim beschränkt un 802
MIL rund 01010 Katholiken der kleinsten deutschen Bıstümer, wurde
CS autf den östliıch der Weser gelegenen eıl des Königreichs Hannover

das Herzogtum Braunschweıig AaUSSECWCILEL un WAar damıt ı ELWa

deckungsgleich MIt dem östlichen eıl des heutigen Nıedersachsen? Dıe
Vereinbarungen VO 824/34 esaßen hinsıchtlich Dotatıon des Bıstums,
Modus der Bischotswahl Besetzung un Zahl der Dompräbenden
Gültigkeıt bıs 929/30 bezug auf dıe Zırkumskription des Bıstums
bıs ZU Niedersachsenkonkordat VO

Abkürzung HVG Dıie 1Özese Hıldesheim Vergangenheıt und Gegenwart
ext be1 UBER- W HUBER Staat un: Kırche 19 un: 20 Jahrhundert

(Berlın 29% 308 7u Entstehung, Inhalt un! Wırkgeschichte ÄSCHOFF, Das Ver-
hältnıs VO  z Staat un:! katholischer Kırche Königreıch Hannover (Hıldesheim

Vgl uch BERTRAM Geschichte des Bıstums Hıldesheim (Hıldesheim
MN Zur Hıldesheimer Bıstumsgeschichte VO der Retormatıion bıs 1824 H -

SCHOFF Der Katholizısmus zwıschen Reformation un! Säkularısatıon, PATZE
(Hg )) Geschichte Niedersachsens (Hıldesheim D W OKER
Geschichte der katholischen Kırche und Gemeıinde Hannover und Celle (Paderborn

HESSE Staat un! katholische Kırche Braunschweıig, Oldenburg, Schaumburg Lıppe un!
Waldeck Pyrmont Vom nde des 18 Jahrhunderts ıs Zur Gründung des Landes Nıedersach-
SCMN (Osnabrück dıe umfangreiche profangeschichtliche Lıteratur
Das vorlıiegende Reterat basıert wesentlichen Teılen auf INEC11NCI Diıssertation ADas Bıstum
Hıldesheim Kırchenführung, Urganısatıon, Gemeindeleben (erscheıint Früh-
jahr 1994 Quellen und Studien ZUrTr Geschichte des Bıstums Hildesheim)

2 HESSE (Anm 38
3 ERTRAM (Anm 203

IH SCHARF, Das Preufßenkonkordat VO  - 1929 SC1IMEN Bedeutung tür das Bıstum Hıl-
desheim, HVG (1988) 109 120
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/ur Geschichte des Bıstums zwıschen 1800 un 1939

So einschneidend die Neuumschreibung des Bıstums 824/34 auch WAal,
wurden damıt doch keine völlıg Strukturen geschaftfen Mıiıt Aus-
nahme des bıs Z Säkularısation maınzischen Untereichsteldes die
dem Bıstum ME  — zugeschrıebenen Gebiete schon SCIL Anfang des 18 Jahr-
hunderts als eıl des „Apostolischen Vıkarıats der Nordischen Missıonen“
durch den Hıldesheimer Bischof verwaltet un VOT allem auch durch Hıl-
desheimer Geıistliche seelsorglıch betreut worden Das „NCUC Bıstum WAar
C1NEC Diasporadıözese MIt lediglich ZWEI kleinen katholischen Kerngebieten
Flächenmäßig zählte un Zzählt CS mMIt rund 37 000 km? den größten
deutschen Bıstümern, bezug auf die Zahl der Gläubigen dagegen den
kleinsten 824/34 gyab 6C Wn lediglich rund 000 Katholiken Pfar-

Bıs 1939 die Zahl der Katholiken auf rund Z 01010 die der
Pfarreien un SONSLUZECN selbständıgen Seelsorgebezirke auf 170 der Prö-
zentuale Anteıl der Gesamtbevölkerung lag bıs Ende des /Zweıten Welt-
kriegs zwıschen Y und Y

In der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts konzentrierten siıch Pfarreien
und Katholiken Untereichsfeld und Raum Hıldesheim, Erst Zuge
der wirtschaftlichen Entwicklung Hannovers un Braunschweigs kam CS

Wanderbewegungen VO Katholiken AaUus dem Bıstum selbst 1er VOT allem
A4US dem industriell unterentwickelten Untereichsfeld dem Rhein-
land, Westfalen, Schlesien und Polen ı die industriellen Ballungsgebiete
Hannover, Braunschweig un Harburg-Wilhelmsburg zahlreiche
kleinere Orte, ı denen ı Normaltall C1inN größerer Industrie- der Hand-
werksbetrieb expandıerte 7Zwischen 1850 un 870 die Zahl der
Katholiken VO  — 68 00Ö auf gleichzeitig entstanden zahlreiche CUu«C
Gemeinden® Diese Phase VO  > Gemeindeneugründungen 1SLT auts CHS-
STiE verknüpft MI der DPerson des Bischofs Eduard Jakob Wedekın

der dıe pastoralen Notwendıigkeıiten der eıt erkannte und
realıtätsorientiert handelte

SCHOFF Zur Entwicklung des Ptarreiwesens und des Diözesanklerus Bıstum
Hıldesheim un: 20 Jahrhundert, DHV'! 53 (1985) 1il -23 1er 120 Die Bulle
„Impensa zählte dıe / hannoverschen Pftarreien einzeln auf Herzogtum Braunschweıig
gyab 1834 lediglich TelI Ptfarreien

ERTRAM (Anm 285—296 SCHOFF (Anm 127 Dıi1e eigentliche Steigerungsrate lag
zwıschen 1860 und 1870 Bernwardsblatt 3/17 1909 24 Neue Gemeinden wurden SCHIUN-
det Hameln, Nıenburg, Lüneburg, Alfeld, Rönnebeck-Blumenthal, Hannoversch Münden,
Verden, Herzberg, Harburg, Eınbeck, Neustadt R4 Hemelingen, Holzminden un! Claus-
thal

‘a SCHAREF- WREDE Eduard Jakob Wedekın BRANDT (Hg.),
Schatzkammer auf Zeıt Dıi1e Sammlungen des Bischots Eduard Jakob Wedekin, Katalog ZUur

Ausstellung des Dıiözesan Museums Hıldesheim 1991 (Hıldesheim 100925 Kurzbiogra-
phıen aller Hıldesheimer Bischöte des 1er behandelten Zeıitraums beı (SATZ (Hg ), Dıi1e
Bischöte der deutschsprachıgen Länder 1785/1803 1945 (Berlın
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Eın wichtiges Datum ın der Bıstumsgeschichte sınd die Jahre 866/67
Der preußischen Annexıon des Königreichs Hannover 1m September 1866
standen Klerus und La1ı1en zunächst skeptisch bıs ablehnend gegenüber, WAar

der katholischen Kirche doch gerade durch den etzten hannoverschen
Könıig Georg erheblicher Freiraum gewährt worden, EeLwa hinsıchtlich
der Gründung VO Miıssıonsstationen®?. Da{iß dennoch eıne rasche Integra-
t1on der Katholiken In den preußischen Staat gelang, gründete 1mM wesentlı-
chen 1mM Verhalten Bischof Wedekıins und Generalvıkar Sommerwercks, die
die Vorteıle der staatskırchenrechtlichen Bestimmungen der preußischen
Verfassung erkannten und deswegen die Realıtäten schnell akzep-
lerten. Madisgebliche Unterstützung ertuhren S$1C durch Ludwig Wındt-
horst, den exponılertesten Vertreter des politischen Katholizıismus in Han-
nover?.

Im Herzogtum Braunschweıig wurde 186/ eın Katholikengesetz
erlassen, das den protestantischen Charakter Braunschweigs un diıe UuNDa-
riıtätische Behandlung der katholischen Kıiırche und ihrer Mitglieder fest-
schrieb19. Von besonderer Problematık Wr die restriktive braunschweig1-
sche Kırchenpolitik hinsıchtlich der Einrichtung katholischer (sottes-
dienstmöglıchkeiten. Wıe 1m hannoverschen Bıstumsteıl, nahm auch 1n
Braunschweig dıe Zahl der Katholiken ab der Miıtte des 19. Jahrhunderts
erheblich Von 86/ bıs 1890 stieg S1C VO 4900 aut 16 500 un bıs 1905
auf rund 500; das entsprach eiınem prozentualen Anteıl der (Gesamt-
bevölkerung VO Y bzw lı

Im Kulturkampf gehörte das Bıstum Hıldesheim den wenıgen Bıstü-
INCIN, die nıcht die volle Schärtfe des Konftlikts spuren ekamen. Wıe alle
preußischen Bischöftfe wurde ZWAAar auch der Hıldesheimer Bischof ılhelm
Sommerwerck (1871—-1905) staatlıch belangt der maıgesetZz-
widriıgen Besetzung VON Z7WeI Pfarrstellen doch kam 6c5 keiner Eskala-

Aus der umfangreichen Literatur Z preußischen Annexıon Hannovers sCe1 hingewlesen
auf BARMEYER, Hannovers Eıngliederung In den preußischen Staat. Annexıon und admını-
stratıve Integration, (Hiıldesheim Zur Reaktion der Hıldesheimer Katholiken VOT

allem die Berichte des „Katholischen Sonntagsblattes” SOWI1E dıe oftiziellen Stellungnahmen
der Bıstumsleitung. Als Extrembeıispiel der antıpreußischen Parteı kann der hannoversche
Ptarrer Joseph Schlaberg gelten, autf den weıter eingegangen wırd

( Zur offiziellen Reaktion des Bıstums auf dıe Annexıon VOTLT allem das Schreiben (sene-
ralyıkar Sommerwercks die preußische Regierung VO i 10 186/7, Niedersächsisches
Hauptstaatsarchiv Hannover Hann 113 65 Zu Wındthorst VOTr allem HÜSGEN, Lud-
W1g Windthorst (Köln ÄNDERSON, Wındthorst. Zentrumspolıitiker un: Gegen-
spiıeler Bismarcks (Düsseldort H.-G ÄSCHOFF, Rechtsstaatlichkeit un! Emanzıpatıon.
I )as polıtısche Wıiırken Ludwig Wındthorsts (Sögel Inwıeweılt dıe „katholische Mentalı-
tät“, sıch In politische Verhältnisse einzufügen und nıcht die staatliıche Obrigkeıt autzu-
begehren, dabe!] VO Relevanz Wal, mu{ß otten bleiben.

10 Inhaltlıche Zusammenfassung des 10 1867 publızıerten Katholikengesetzes beı
HESSE (Anm 45—55 Zur Vorgeschichte und Entstehung Staatsarchiv Wolfenbüttel 1D
Neu 9’ 5107775

11l H. SEELAND, |DJTG katholische Kırche 1M Herzogtum Braunschweig (Braunschweig
W
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t10N 7zwischen Kırche und Staat!?. twa eın Drittel der Pftarreien wurde
während des Kulturkampfts vakant, dıe Gläubigen dadurch auf die seelsorg-
lıche Betreuung durch Nachbargeistlıche angewlesen *.

Am Ende des Kulturkampfts zählte das Bıstum 119000 Katholiken In
104 Pfarreien un selbständıgen Seelsorgebezirken !*. Bıs Z Ersten Welt-
krieg konnte das kirchliche Gemeindesystem IntensIvV erweıtert werden:
alleın Kırchen wurden gyebaut, Missıonsstationen 1ın Pfarrgemeinden
umgewandelt, das katholische Vereinsleben nahm eiınen erheblichen Auf-
schwung. Dıie Zahl der Katholiken stıeg auf 7058 496, die der selbständıgen
Gemeinden auf

Neue pastorale Ansätze verfolgte Bischof Adolft Bertram (1906—-1914).
Wıchtige Anlıegen ihm die Polenseelsorge und dıe Verbesse-
LunNngs der pastoralen Möglıchkeıiten 1m Herzogtum Braunschweıig, aber
auch strukturelle Belange W1€E die Einrichtung VO  _ Dechantenkonterenzen
oder die Gründung VO  S Gesamtverbänden der katholischen Kirchenge-
meıiınden 1

12 /7u eiınem wesentlichen eıl 1st 1€eS$ zurückzuführen auf das polıtisch geschickte Verhal-
ten VO Generalvıkar Georg KOppP; H -G ÄSCHOFF, Kirchenfürst 1mM Kaiserrgich Georg
Kardıinal Kopp (Hildesheim S

13 Eıne Aufstellung des hannoverschen Oberpräsidenten VO 10 1886, Nıedersächsı-
sches Hauptstaatsarchıv Hannover Hannn AXl 7% Cy benennt 38 verwalste Pftarreien 1mM
hannoverschen Bistumsteıl. Vgl azu uch dıe Zwischenbilanz Bischof Sommerwercks VO

Sommer 1883 Bistumsarchıv Hıldesheim /3 D, Briete un Akten durchweg vertraulichen
Charakters etr. den Kulturkampf, 5” Sommerwerck schrieb jer 1n tast allen
verwaısten Ptarreien werden gegenwärtig och durch Aushülte VO Nachbargeistlichen
ONN- und Feıertagen dıie hl. Messe gefelert und die Sacramente gespendet. Für die Pastora-
t10N 1st ber ıne regelmäßige Fürsorge nıcht mehr treffen, SOWeIlt thunlıch wiırd geholfen.
Hırnach dart aUuUs der gegenwärtigen Nothlage keın Grund iIiNOMMEN werden, eınen taulen
Frieden befördern, der Sar schließen (am and dartf keın Frieden geschlossen werden,
bevor sıchere (Garantıen gegeben sınd, da die Anmaßung der Maıgesetze abgeschafft od
wesentlich mehworiert wird).‘ Za ach VA  Z ELTEN, Pfarrstellenbesetzungen 1mM Bıstum Hıl-
desheıiım während des Kulturkampfes (1873—-1884/86), In:: HVG (1988) — 1er
101 Ebd eine Auflıstung der verwalsten Gemeinden. Es entbehrt nıcht eiıner gewIssEN Parado-
x16€, da{fß ausgerechnet das katholikenteindliche Braunschweıg während der Jahre des Kultur-
kampfs ine Art „Hoffnungsträger” des Bıstums WAafl, iındem Braunschweiger Geistliche dıe
Katholiken enachbarter preußischer Grenzgebiete seelsorglıch betreuten (Goslar durch
Bündheim-Harzburg). eb 89, 96

14 Bernwardsblatt 18599 426; 3/19 1902, 50; LA8 1.1905, Zur inner-
kirchlichen Struktur In Pfarrei, Kuratıe, Fılıale und Miıssıon: STOFFERS, Dıie Neuorganısa-
t1on der 1özese Hıldesheim 1n den Jahren /-1 1n : SIEPEN (Hg.), Ecclesia eLr 1uUSs.
A. Scheuermann (München 225—249; -G. ÄAÄSCHOFF, 1Öözese Hıldesheim, In

GATZ (Hg.); Pfarr- un: Gemeindeorganısatıion. Studıen iıhrer Entwicklung In Deutsch-
land, Osterreich un! der Schweiz se1ıt dem nde des 18. Jahrhunderts (Paderborn
i 128

15 SCHOFF (Anm 20 Bernwardsblatt BA 1909, 24 Neue Kırchen wurden dabe1
nıcht 1U In Dıiasporaregionen gebaut, uch In den tradıtionell katholischen Gebieten wurden
alte Kırchen durch CUu«c ENSELZT. Eıne detaıillierte Auflistung der Kırchbauten tindet sıch ın
Bernwardsblatt 21./:3 1919 245

16 7Zu Bertrams Wırken 1mM Bıstum Hildesheim: H -G ÄSCHOFF, Adolf Bertram als Gene-
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Probleme, Strukturen und Organısatıon der Seelsorge zwıschen 918
und 1933 entsprachen 1M Bıstum Hıldesheim 1m wesentlichen denen 1mM
PanNnzZcCcnh Reichsgebiet. SO wuchs Hıldesheim immer mehr ın den Kreıs der
anderen deutschen Bıstümer hıneın. Augentälliger Ausdruck hierfür
dıie Generalversammlung der deutschen Katholiken 9724 1ın Hannover
SOWI1E die Eıngliederung des Bıstums In dıie NECUC Kirchenprovinz Paderborn
durch das Preußenkonkordat!?7.

Die seelsorglıche Betreuung VO immer mehr Katholiken In immer mehr
Gemeinden durch den Hıldesheimer Dıiözesanklerus wurde ımmer schwıe-
rıger. Retormmodelle W1€E die „Kleıne Kıirche“ Konrad Algermissens sche1-
VErEN der faktischen Gegebenheıit des Priestermangels. uch die (Grün-
dung des „Godehardswerks“ 19727/ durch Bischof Ernst rachte nıcht die
erhoffte Zunahme der Priesteramtsstudenten !8.

1Ne Cu«cCc Sıtuation begann mıt der nationalsozialistischen Machtergrei-
fung OS die alle Bereiche kirchlichen Lebens 1ın Mitleidenschaft ZOR Nur
bedingt erfolgreich wandte sıch Bischof Joseph Godehard Machens
staatliıche Unterdrückungsmafisnahmen, ELWwW2a ın seınen Hırtenbrieten Z
Kontessionalıtät des Schulwesens!?. Neue Aufgaben erwuchsen der
Bıstumsleitung un VOT allem „den Geıistlichen VOT Ort“ durch Landjahr-
schulheime, Arbeıtsdienstlager oder Industrieansiedlungen W1€E 1M Raum
Salzgıtter/ Wolfsburg. Neben die ordentliche Pfarrseelsorge WÜrali die „Wan-
dernde Kırche“ Auf der Diözesansynode VO Januar 1937 wurden die
damıt verbundenen Probleme dem Begriff „Kernfragen zeıitnaher
Seelsorge” behandelt?®.

ralyıkar und Bischot VO  — Hıldesheim, ıIn DHV'! 52 (1984) 117/—-130; VOLK, Adolt Kardınal
Bertram, 1n MORSEY (Hg.), Zeitgeschichte In Lebensbildern (Maınz 274—728%6 Ber-

pastorale Akzente werden besonders deutlich 1N seiınen Hırtenbrieten: BERTRAM, Kır-
che und Volksleben. Hırtenbriefe ber einıge kırchliche Aufgaben UMSGCLIEGT Zeıt (Breslau
Übrigens gehörte dıe Berufung eINes Kegens (Dr. Joseph Ernst) für das Priesterseminar

Bertrams EeErsten Amtshandlungen, en deutlicher 1InweIıls darauf, welch große Relevanz
Bertram der Ausbildung der zukünftigen Priester beimafß.

17 HM SCHARF, Dıe 65 Generalversammlung der Katholiken Deutschlands Hannover
(30 LE 1n DHV'! 55 (1987) 157/-173; |JERS. (Anm

18 Kırchlicher Anzeıger für das Bıstum Hıldesheim Jg 1O2%, Hefrt 4! Nr. S 20 SA
Vgl uch „Hannoversche Volkszeıtung“ 116/20 WE 120/24 1930 Bereıts 1927 konn-
ten I5 /04 Reichsmark gesammelt werden, Nutznießer 14 Abıturienten aUusSs dem Bıstum,
dıe 1928 iıhr Theologiestudium ın Münster begannen.

19 7u Machens: ENGFER, Joseph Godehard Machens, 1n ; Niıedersächsische Lebensbil-
der (Hıldesheim AF /Zur Schulpolitik besonders LANGE-STUKE, Dıie Schul-
polıtik 1mM rıtten Reich Dıie katholische Bekenntnisschule 1mM Bıstum Hıldesheim VO  b 1933 bıs
194% (Hildesheim bes MSI 7u Generalviıkar Otto Seelmeyer: VA  Z ELTEN, Dıie
Hollandanleiıhen des Bıstums Hıldesheim, In : HVG 57 (1989) O11 12 Auf dıe Haltung der
Pfarrgeistlichen gehe ich weıter eın

Zur Geschichte des Bıstums in der NS-Zeıt neben der profangeschichtlichen Literatur
VOI allem ENGFER (Hg.), Das Bıstum Hıldesheim D]l (Hıldesheim HUs-
GEN, Dıie Bistumsblätter in Niedersachsen während der natiıonalsozıialıstiıschen eıt (Hıldes-
€e1m Irotz der umfangreichen Quellenedition Engters 1St. eine C kritische Abhand-
lung ZUu Bıstum Hıldesheim 1n der NS-Zeıt eın Desiderat der Forschung. Die Synode VO  '
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Zur Ausbildung des Hıldesheimer Diözesanklerus

Bıs weıt 1INSs 20. Jahrhundert hineın erhielt der überwiegende 'eıl des
Hıldesheimer Klerus seiıne Schulbildung Gymnasıum Josephinum ın der
Bischofsstadt; 65 WAaTr das einz1ge katholische Jungengymnasıum 1m IM-
ien Bıstum. TrSt. 1859 konnte durch Bischof Wedekın eın Konvikt einge-
richtet werden, da{ß auch auswärtige Schüler das Josephinum besuchen
konnten?2}. 908 wurde 1ın Duderstadt eın Zzweltes Konvikt Ehren Kar-
dinal Georg KOopps;, der 4US Duderstadt tammte, „Georgianum” benannt
eröffnet; beide Häuser boten rund 160—180 Schülern Platz?22.
ntgegen den Vorstellungen Bischof Wedekiıns bzw. späater Bischof Ber-

führte 1es keiner wesentlichen Zunahme der Theologiestuden-
ten?3 Hildesheimer Priester kamen weıterhin primär Aaus den katholischen
Kerngebieten**. Aus Hannover, Braunschweıig un dem übriıgen Bıstum
kamen beispielsweise 119 Nnu  - sıeben, A4aUS dem Stift Hıldesheim und
dem Untereichsfeld dagegen 31 NECUEC Priester. rSt 1ın den 1930er Jahren
änderte sıch dies; AaUusSs den katholischen Kerngebieten kamen Jjetzt 1Ur och
rund 4.() 9% der Neupriester, rund 12 Y 4US dem Raum Hannover und Wwel-
(PTe 15 Y% Aaus dem übrıgen Bıstum, dıe restlichen 3() Y 4aUusSs ande1;en Diöze-
sen?5

Im 19. Jahrhundert blieb dıe Zahl der Hıldesheimer Weltpriester miı1ıt
170186 konstant. S1e stieg Eerst urz VOT der Jahrhundertwende an?6 1910

1937 ISst dokumentiert ıIn KERNERAGEN zeitnaher Seelsorge. Pastoral-Reterate der Hıldeshei-
IETr Diözesansynode 93/ nebst Protokaoll und Synodaldekreten, hg. VO  — Bischötlichen (ene-
ralvıkarıat (Hannover[ 1937 ]).

21 BERTRAM (Anm 261 f) HENKEL, Handbuch der Diözese Hıldesheim (Hildesheim
77—79; B ERLACH- SEELAND, Geschichte des Bischöftlichen Gymnasıums osephıi-

NUu In Hıldesheim. Von der Aufhebung der Gesellschaftt Jesu 1Im Jahre 1/73 bıs Zur Zerstö-
rung des Anstaltsgebäudes des Josephinums 1945, Bde (Hıldesheim9 1er Bd Z
69—/1; ÄSCHOFF (Anm 245

22 WÜSTEFELD, Vom bischöflichen Gymnasialkonvikt Georgianum Duderstadt, ıIn
Unser Eichsteld 28 (19353) 1162118

Detaillierte Angaben sınd fehlender Jahrbücher un sonstigen archivalıschen
Materıials nıcht möglıch, dıie Aussage sıch I1St. jedoch aufgrund der wiederholten Durchsicht
der Priesterkarte1i des Hıldesheimer Bistumsarchivs durchaus begründet. In anderen Bıstümern
ührten Konvıkte in teilweise erheblichem Umfang Z Theologiestudium, In Würzburg
Un Dıllıngen. Dazu GATZ, Der Weltpriesternachwuchs VO  3 der Säkularısation bıs Z
7 weıten Vatikanischen Konzıil, In : BRANDMÜLLER (Hg); Handbuch der Bayerischen Kır-
chengeschichte (St. Ottilıen 677

24 Die Herkunft der Hıldesheimer DPriester Ist detailliert aufgeschlüsselt beı ÄSCHOFF
(Anm HZZ Danach zwischen 831 un 1890 89,1 Y% aller Priester AausSs dem Stift
Hıldesheim und dem Untereichsteld, davon wieder mehrheitlich 63,5 Y% AUS dem Stift. Bıs
Ausbruch des Ersten Weltkriegs gingen diese Anteile leicht zurück und uch in der Wei-
AaAIcr Republıik SOWIE der nationalsozijalıstiıschen eit blieb die Dominanz des Stifts nd des
Untereichsteldes erhalten.

25 AÄSCHOFF (Anm 1201
26 Wıe relatıv Statistiken sein können, wırd gerade Jjer deutlich: 1C  t aufgrund einer

höheren Weihezahl der längeren Lebens- un Tätigkeitszeıt der amtierenden Geistlichen
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2A0 Weltpriester 1Im Bıstum dauernd tätiıg, Begınn des /weıten
Weltkriegs 316 Di1e Wachstumsrate des Bıstums konnte allerdings nıcht
aufgefangen werden. Kamen 850 statıstisch gesehen auf jeden Priester 411
Katholıken, verdoppelte sıch dieses Verhältnis bıs 1910; VO geringfügi-
SCH Abweichungen abgesehen blieb diese Relatıon bıs 939 erhalten, ehe
sıch nach 945 infolge der großen Flüchtlingsströme völlıg NECUC Verhält-
n1ıSse ergaben2

Bıs zu Kulturkampf 1873 wurden dıe Hıldesheimer Priesteramtskandı-
daten ıIn der philosophisch-theologischen Lehranstalt Hıldesheim und
dem dieser angeschlossenen Priesterseminar ausgebildet?®. ine Unıiversität
außerhalb des Bıstums besuchten bıs 1866/1873 Ja bıs Z Ende des
Zweıten Weltkriegs 1Ur sehr wen1ge, me1lst handelte N sıch dabe! Aut-
baustudien Z Erlangung des Doktorates; bevorzugte Studienorte
dabe1 Würzburg un München, aber auch die Landesuniversität ın Göttin-
SCMN Auffallend wenıge Hıldesheimer Priesteramtskandidaten gingen Z
Studium nach Rom??!

Während des Kulturkampfs studierten Hıldesheimer zunächst ıIn Mün-
StECT, ann VOTr allem ıIn Dıllıngen®®. Das Hıldesheimer Priesterseminar
wurde 88R/ wieder eröffnet. Das wissenschaftlich-theologische Studium
erfolgte seıtdem vornehmlich In Münster, vereinzelt auch In Würzburg,
Freiburg, Bonn, Fulda, Innsbruck und Rom 31

stieg dıe Zahl der Priester, sondern aufgrund der kontinuijerlichen Rückkehr der „Exilprie-
ster”, derjenigen Geıistlichen, die kulturkamptbedingt 1m Bıstum Augsburg Anstellung
gefunden hatten.

27 ÄSCHOFF (Anm 121:; ON HEHL, Priester Hıtlers Terror (Maınz
1L IM Statistisch betrachtet kamen 1920 auf jeden Geıistlichen 908 Katholiken, 930 ann
832, 940 schließlich X76 KEıne grundlegende Veränderung brachte der Flüchtlingsstrom des
/weıten Weltkriegs, 950 wurden statıstisch gesehen 579 Katholiken durch einen Geistlı-
hen betreut. azu uch SENDKER, Heıinrich Marıa Janssen 25 Jahre Bischot VO  > Hıl-
desheim. Vom Wandel,;, Wachsen und Werden In einem Bıstum, 1n ' HVG (1982)
1648

BERTRAM (Anm 183, 245 f ÄSCHOFFEF (Anm 164—173 Bıs 834 Josephinum
und philosophisch-theologische Lehranstalt-Priesterseminar uch räumlıch mıteinander VOTr-
bunden.

Vor 1866 1St. 1C6S$ durch eın hannoversches (Jesetz VO  - 845 erklären, das e1In StU-
1um In Rom ur In begründeten Ausnahmetällen erlaubte. och uch ach 1866 gingen ur

wenıge Studenten nach Rom Vgl azıl GATZ, Rom als Studienplatz deutscher Kleriker Im
19, Jahrhundert, In (1991) 160—-201

L. SOMMER, Der Kulturkampf und seiINne Wırkungen in der Diözese Hıldesheim
(1871—1886) (Hildesheim ö2 H.-G ÄSCHOFF, Der Kulturkampf In der Provınz Han-
NOVCT, in BDLG 115 (1979) 15—-6/, 1er Da kulturkampfbedingt eINE Anstellung in Preu-
Ren nıcht möglıch WAar, blieben S1E zunächst In der Diözese Augsburg. 884 wurden die Eersien

Dıillınger Absolventen als „Hılfspriester” ım Bıstum Hıldesheim angestellt, in den tolgenden
Jahren kehrten tast alle hierher zurück.

41 Zur Problematık des theologischen Studiums außerhalb des AaAa G MAY,
Der Domkapıtular ol Bertram als Reterent für die Theologiestudierenden des Bıstums Hıl-
desheim ach Brieten aus dem Dom- nd Diözesanarchıv Maınz, IN ! SKG 33 (1975)
125162 Zur Nichtwiedereröffnung der philosophisch-theologischen Lehranstalt:; SOommer-
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Wıe ın vielen Bıstümern machten häufig die 1ın Rom ausgebildeten heo-
logen „Karrıere"”. Beıispiele datfür Joseph och oder Konrad Alger-
mı1ssen. och (1810—1881) studierte ab 18258 als Alumne des Germanıkums,
wurde in Rom Z Priester geweıht un kehrte 1834 1Ns Bıstum zurück.
ach eiıner kurzen Kaplanszeıt wurde Dozent, annn 1861 Kegens
Priesterseminar. och WTr en Vertrauter Bischof Wedekıins, iıhn
begleıitete aut allen wichtigen außerdiözesanen Reıisen: 1850 ZU auf-
grund der römischen Bedenken Wedekiın heiklen Ad-Liımina-
Besuch ach Rom, 1860 Z Kölner ProvinzıJalkonzıil un 1869 Z Vatı-
kanıschen Konzıl3

Gleiches gıilt tür Konrad Algermissen. 1889 ıIn Harsum geboren,
besuchte das Josephinum und studierte danach ein Semester ın Freiburg,
ehe für acht Semester ach Rom S1Ng. 1915 irAat 1Ns Hıldesheimer TYTIC-
stersemınar eın 916 wurde ZU Priester gyeweıht. Es tolgten vier Jahre
als Kaplan ıIn Wınzenburg, annn sechs Jahre In gleicher Funktion ıIn Han-
nover-St. Marıen als Mitarbeiter Wılhelm Maxens®. Von 1926 bıs 1933
und damıt erfolgte der „große Sprung” Algermissens eıtete das apolo-
getische Dezernat des Volksvereins In Mönchengladbach. Aus seiınen zahl-
reichen Arbeıten Nal hingewiesen aut selıne weıt ber Hıldesheim hinaus
beachtete Abhandlung „Germanentum un Christentum“ (Spätherbst
un se1ine „Kontessionskunde“ 34.

Die Lehrkräfte der phılosophisch-theologischen Lehranstalt un des
Priesterseminars kamen 1Im Regeltall A4US dem Bıstum. Nur wenıge traten
wıssenschaftlich hervor. Diesbezüglich erlebte das Seminar Miıtte des
19 Jahrhunderts eıne kurze „Blütezeıt” . 7Zwischen 844 un 184/ kamen
nämlich mıiı1ıt Johannes Alzog, Boniftatius (3ams und Wenzeslaus Mattes
Theologen nach Hıldesheim, die sıch eine stärkere wiıissenschaftliche

werck Oberpräsident Leipzıger, ‚l 188/, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hanno-
VeCeTr Hann 1229 XVII 100; Bertram (Anm

K Bistumsarchiv Hıldesheıim, Personalkarteli.
33 7u Maxen weıter
34 ÄLGERMISSEN, Germanentum Uun! Christentum (Hannover DERS., Christliche

Sekten un: Kırche Christı (Hannover ab der 4. Aufl 1930 unter dem Tiıtel ‚Konfes-
sıonskunde‘ Algermissen kam 1933 als Domyviıkar un! Dozent Priesterseminar ach Hıl-
desheim zurück. 19472 wurde Algermissen Ehrendomherr, 1950 Päpstlicher Hausprälat. Er
starb 1964 In Hıldesheim, seın rab 1st In seınem Geburtsort Harsum. 7u Algermis-
sCH ENGFER (Anm 20) 41—59

35 Eıne detaıllierte Geschichte des Priesterseminars 1st ein Desiderat der Forschung, eX1-
stiert doch tür Hıldesheim nıcht eınmal eıne Veröffentlichung alteren Datums WI1EC für Osna-
brück SCHMITT, Das Bischöftliche Priesterseminar Osnabrück. Zugleich mıt eıner Dar-
legung der trüheren Ausbildung des Osnabrücker Klerus (Osnabrück Archivalische
Unterlagen aus der Geschichte des Hıldesheimer Seminars befinden sıch WAar 1mM Hıldeshei-
[1CT Bıstumsarchıiv, konnten jedoch autgrund tehlender Verzeichnung für diese Arbeıt nıcht
eingesehen werden.
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Orılentierung bemühten. Aus Alzogs?% Feder SLaAMMEL dıe materıjalreiche
„Universalgeschichte der christlichen Kırche”, kırchenhistorische Grundla-
genlektüre der deutschen Theologiestudenten ın der Miıtte des Jahrhun-
derts; die vierte un fünfte der insgesamt HG Auflagen entstanden 846
bzw 850 ın Hıldesheim??.

Alzog, auch Vızeregens un ab 18458 bıs seinem Wechsel die Unıi1-
versıtät Freiburg 853 Kegens des Seminars und Domkapıtular, engagıerte
sıch vielrältig In der Ausbildung des Klerus SOWIE ıIn der Begleitung der
aktıven Priester. So ELWa durch eiıne eC.ueC Studiıenordnung, durch eın
„Katholisches Gebet-, Gesang- un Betrachtungsbuch” (1849) un durch
se1n Eintreten für regelmäßige Priesterexerzıtien, dıe neben der relıg1ösen
Besinnung der theologischen Weıterbildung dienen sollten 38. Miıt den ande-
K reformfreudigen Protessoren gründete 1850 ach Tübinger Vorbild
eine „T’heologische Monatsschrift“, VO der allerdings 19888  - Z7Wel Bände
erschienen3

Dıi1e VO auswärtigen Professoren geELrAagYENE „wissenschafttliche Blüte-
Zzeıt  “ des Seminars endete ach 1860 Für das Proftil des Hıldesheimer Kle-
rus besafß S1Ce keine besondere Bedeutung *. Nıcht wıissenschaftliche Arbeıt,
sondern praxısorlentierte Berufsvorbereitung WAar nach 887 Aufgabe der
Protessoren. Das galt auch für Joseph Ernst, Joseph Godehard Machens,
Konrad Algermissen und Erich Riebartsch, zumiındest 1mM Hıldesheimer
Raum och heute bekannte Namen 41

36 Biıstumsarchiv, Personalschematismus 43 7u Alzog: BOHR, Johann Baptıst Alzog
(1808—1878). eın Leben und Waırken als Kirchenhistoriker 1Im Spiegel der zeıtgenössıschen
Krıtik (Dıss theol Freiburg Br. P STOCKMEIER, Johann Baptıst Alzog (1808—1 878),
ın FRIES-G SCHWAIGER( Katholische Theologen Deutschlands 1Im Jahrhundert
(München 44—59; HOFFMANN, Protessor Johannes Alzog (Breslau

37 Eın 1M Umfang albierter „Grundrıif der allgemeınen Kırchengeschichte” erschiıen
S68 Eıne Auflage der „Universalgeschichte” wurde 18852 durch KRAUS herausgege-
ben Erst annn wurde 6Cr „abgelöst” durch das kirchenhistorische Handbuch VO  - Hergen-
röther.

OHR (Anm 36) Seine Studienordnung wurde als „Vorschlag Z Retorm der theo-
logischen Studien“ 1imM Maınzer Katholık ber dıe Bıstumsgrenzen hinaus bekannt.

Zu Inhalt und Zielsetzung dieser Zeitschriftt: FAUST, Bonitaz (Gams In Hıldesheim,
in DHV:! 56 (1988) /1—/8, J1er 76

Dennoch wurde durch S1e eINISES „angestoßen“. So WAar das Scheitern der „T’heologı-
schen Monatsschrift“ Anla{fs Zur Gründung des „Katholischen Sonntagsblattes tür die 1özese
Hıldesheim“, das 1ın der zweıten Hältte des Jahrhunderts wesentlıch zu Zusammenwach-
SCH des großen Bıstums beıitrug: dıe Katholiken 4aUus$s dem Stift Hıldesheim un: dem Untereichs-
teld wurden durch diese Wochenzeıtung ber kırchliche Neugründungen 1ın der Dıiaspora
informiert, uch A Spenden aufgefordert. DD lag dessen Redaktion 1n den
Händen des schon der Monatsschrift tederführenden Bonitatıius Gams.

41 Größere wissenschattliche Arbeıten entstanden außerhalb des Seminars, hingewlesen sE1
auf Bertrams Bistumsgeschichte der dıe Untersuchung ber die Archıdiakonate des Bıstums
durch Machens. Neben der Lehrtätigkeıit alle Protessoren och In anderen Funk-
tionen tätıg, ELWa als Präses katholischer ereine der als Domprediger.
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Der Hıldesheimer Weltklerus zwıischen 1800 un 1939

Aufgaben, Möglıchkeiten und Erscheinungsbild des Hıldesheimer Welt-
klerus 1mM un 1ın der GETSICH Hältte des Jahrhunderts hatten aufgrund
der konftessionellen, polıtıschen, wirtschaftlichen und soz1alen Rahmenbe-
dingungen hre Eıgenart. Bıs 1850 gyab 65 Kirchengemeinden fast A4aUS-

schließlich In tradıtionelql katholischen Regionen *. Hıer unterschied sıch
die Stellung des Pfarrers der Kaplans nıcht VO der selnes Amtsbruders In
anderen deutschen Bıstümern katholischer Prägung. Der Pfarrer wohnte 1ın
einem meılst geräumıgen Pfarrhaus, mıt ihm eıne Pfarrhaushälterin, me1lst
eıne Verwandte. Kapläne in den kleinen ländlichen Gemeinden sel-
tenN, un besafß eıne Gemeinde Z7wel Geıistliche, wohnte der Kaplan eben-
talls 1mM Pfarrhaus. /7u diesem gehörte 1M Regelfall eın zumiındest kleiner
Garten, der hinreichenden bst- un Gemüseanbau ermöglıichte. Eigentli-
che Landwirtschaft wurde VO den Pfarrern 1mM Stift Hıldesheim aum
betrieben, während 1€eSs 1mM Untereichsteld och bıs UT Jahrhundertwende
der Regelfall Wa  — Hıer gehörte die Pfarre1 Immingerode bel Duder-
stadt den größten Grundeijgentümern der Gemeinde 4 Miıt dem Pfarr-
am verbunden Warlr die Schulau{fsicht; weıtere Nebenämter übten dıe Hıl-
esheimer Ptarrer und Kapläne nıcht Aaus, auch eın dezıdiertes politisches
ngagement äßt sıch bıs 1866 nıcht nachweisen.

Typisch tür den Hıldesheimer Weltklerus iın der Ersten Hältfte des
Jahrhunderts 1St der Lebenslaut VO  = Johannes Theodor Krone. Geboren

1810 In einem katholischen Stittsdort ahe Hıldesheim, besuchte 1824
bıs 1831 das Josephinum. 1831 bıs 1835 studierte ıIn Hıldesheim Theolo-
Z1E, ehe 1855 1INSs Priesterseminar eintrati4. ach der Priesterweihe 1836
und eiınem dreıiviertel Jahr EerSter praktischer Erfahrung als Seminarprıiester
Zing 1837 YALhe Unterstützung des altersschwachen Pfarrers Anton Wıe-
CI ach Schladen (ab 1838 Dekanat Goslar). ach dessen Tod übernahm

1841 die Adminıistration der Pfarreı, ehe Ende 1847 als Pastor in dıe
Nachbarpfarrei Liebenburg wechselte. ach ZWanZzıg Jahren verließ
52jährıg 1862 dıe Gemeinde un übernahm dıe besser dotierte Pfarrstelle 1ın
Borsum, wurde 1en 1869 Dechant un starb, och immer 1ın der Pfarrseel-

49 Die folgenden Ausführungen ckizzieren das priesterliche Wırken un:! Leben LL1UI 1ın S1O-
ben Zügen, detaıllıert gehe ich dıesem Fragebereich für dıe Jahre 1866 bıs 933/39 nach; autf
Belegstellen kann daher 1mM tolgenden verzichtet werden.

43 LEHNE, Aus der Geschichte VO Immingerode. Eın Exemplar diıeser kur-
Z  e} Abhandlung AA Pfarrgeschichte beftindet sıch Pfarrarchiv Immingerode. Vgl uch

HELLMOLD, Geschichte des Dortes Rüdershausen, hg VO der Gemeinde Rüdershausen
(Duderstadt 1

In seıne Studienzeıit tiel Iso dıe räumliche Irennung VO  — Josephinum un: ph1loso-
phisch-theologischer Lehranstalt-Seminar.
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aktıv, 1883 425 Zahlreiche ähnliche Vıten ließen sıch für das Stift Hıl-
desheim und das Untereichsteld autzählen 46

Aufgrund welcher Krıterien eiıne Pfarrstelle besetzt wurde, 1St nıcht
erkennbar. uch erfuhren dıe Geıistliıchen ohl bıs 1n die Weıimarer eıt
hineıin keıine konkrete Vorbereıitung auf hre Jjeweıligen Aufgaben; gerade
Kapläne mußflten ıhre Stellen häufig sehr kurzfristig r  IS ihr a4usSsrat
bestand dabel nıcht selten Aaus wen1g mehr als einıgen Büchern.

838 tolgte der außeren Neuordnung des Bıstum (1824/34) eiıne innere
Strukturierung, indem die alten Pftarrzirkel durch Dekanate ETS@GLZT WUT-

den; Revısıonen der Dekanatsumschreibung un -ordnung erfolgten 1896,
1910 un 1930 Zıele die Förderung des Gesprächs innerhalb des
Klerus eiıner estimmten Regıion SOWI1e eıne ZEWISSE Vereinheitlichung der
Pfarrseelsorge. sah die Dekanatsordnung VOIL, da{ß Pro Jahr wen1gstens
Trel Pfarrkonferenzen ZUur „Verbesserung des Kırchen-, Ptarr- un Schul-
wesens“ abgehalten wurde. Daneben sollten theologische Referate, VOTI-
nehmlich AUS den Bereichen der Moraltheologie, Apologetik und Kirchen-
gyeschichte, Anregungen für das alltäglıche priesterliche Leben und Arbeiten
geben“*. Allerdings fanden solche Pfarrkonterenzen längst nıcht überall
regelmäfßig

45 Bistumsarchiv Hıldesheim, Personalkarteı, JOoH CcE KRONE.
46 Eın weıteres Beıspıel waäare arl Christoph Jacobı, Onkel VO  3 Bischot Sommerwerck

SCH Jacobı. arl Jacobı, gebürtig 1n Halberstadt 1803, besuchte das Gymnasıum In
Halberstadt, kam ann Zu Theologiestudiıum ach Hıldesheim un: wurde 1er

1826 geweılht. uch WAar zunächst In verschiedenen Gemeinden als Aushilfspriester
tätıg, ehe 1m November 182/ als Kaplan ach Rıngelheim bestellt wurde. Im August 1833
Lrat eıne Stelle als Pastor 1n Bavenstedt d Iso unmıittelbar VO den TIoren Hıldesheims; WwWI1e€e
schon 1n Rıngelheim wohnte seın Neffte Danıel Wılhelm be1ı ıhm Am 1840 kehrte arl
Jacobi als Pastor ach Rıngelheim zurück un: blieb l1er bıs seinem Tod 1861,
Bistumsarchiv Hıldesheim, Personalkarteı.
uch Bernard Bıermann könnte angeführt werden. 1802 In Bokeloh/Meppen geboren, Stu-
1um In Paderborn, Primıiz 15 1826 INn der Hıldesheimer Jesuitenkirche (Priestersemi-
nar), zunächst zurück 1INs Bıstum Osnabrück, annn Kaplan In Förste und Algermissen, 1828
zweıter Seelsorger In Hannover, kurzzeıtig In Bavenstedt, ann 1833 ach Peıne. Hıer blıeb
55 Jahre, starb 18 83 Katholisches Sonntagsblatt 1883, L/ Bernwardsblatt

1886, 337 1.; 9/26 1888, 7a
Nähere Informatiıonen Zu Lebensweg der einzelnen Priester ließen sıch nıcht eruleren, WwW1€e
überhaupt die Suche ach Hınweıisen auf außerdienstliche Belange der Hıldesheimer Priester
weıthın erfolglos Wl weder die Archıiıve, die katholischen Zeıtungen och diverse eINgESE-
ene Festschritten exemplarısch ausgewählter Gemeıunden enthalten entsprechendes Materıal.

47 Bischöfliche Verordnung, die Errichtung VO Dekanaten betreffend VO 30 1858,
ZIt. ach HENKEL, Dıiıie kırchliche Organısıerung des Ptarrklerus der 1Öözese Hıldesheim ıIn
den etzten 150 Jahren. Pfarrzirkel- und Dekanatsordnung (Hıldesheim 39 Dekanats-
ordnung für das Bıstum Hıldesheim VO 10 18956 abgedr. HENKEL 45—54 Wiıchtigste Orga-
nısatorische Bestimmung VO  —_ 1896 WAar die Eingliederung bıslang EXEMLETr Pfarreien ın das
Dekanatssystem un! die Gründung des Dekanats Hannover. 1910 wurden bısherige Miıssıons-
statıonen 1n den Dekanaten Verden un! Harburg zusammengefaßt, weıtere kleinere
Veränderungen In der Dekanatsverfassung wurden notwendig durch das Inkraftfttreten des
Preußenkonkordats.
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Miıt der Gründung Kirchengemeinden In bıs dahın nahezu AaUuUS$Ss-

schliefßlich evangelıschen Gebieten erwuchsen den Geistlichen Aufgaben,
dıie ıhnen völlıg IC  — Kaum eıner kannte eiıne nicht-katholische
Lebensumwelt, „Kirche“ hne eın der Gemeindegröfße aNngEMESSCNCS (GÖöf
teshaus, hne eın hinreichend auUsgeStatLeLES Pfarrhaus, hne test instıtutli0-
nalısıerte katholische Schule. Die otftizielle Amtsbezeichnung der Geistlıi-
chen 1ın solchen Neugründungen autete „Missionar” un das S$1C
weıthin auch

Am Beispiel der Gemeinde Blumenthal soll dem 1m folgenden näher
nachgegangen werden; 1mM Mittelpunkt steht dabe!ı nıcht der OrganısatorI1-
sche Gründungsvorgang sondern der konkrete Lebens- und Arbeitsbereich
Carl-Wılhelm Nürnbergs, des ersten Geistlichen dieser Gemeinde.

Ende der 1840er Jahre ahm diıe wirtschattliche Entwicklung der
Unterweser eiınen erheblichen Aufschwung. Unter den zahlreichen Arbe1-
tCrN, die 1n die LICUu entstehenden Wolltabriken kamen, auch viele
Katholiken A4US$ dem Untereichsfeld un dem Rheinland. Ihre pastorale
Betreuung übernahmen zunächst Geıistliche 4aUu$ Bremen, 1ın unregelmäßigen
Abständen wurde in einem Privathaus ıIn Rönnebeck Gottesdienst gefeiert *.
Nachdem sıch der münstersche Bonitatiusverein Z Unterstützung eines
Seelsorgers 1n dieser Regıon bereıt gefunden hatte, schickte Bischof Wede-
kın 1mM Aprıl 1854 arl Nürnberg dorthin ®®. Der Bahn bıs Bremen, miı1t dem
Schiftft bıs Vegesack un die etzten Kılometer Fuß, kam Nürnberg
Mrz nach Pfingsten Jer Im Privathaus der Famlıulıie ontag, schon
die periodıischen Gottesdienste stattgefunden hatten, tand Unter-
kunft, begleitet VO seiıner Schwester Vılhelmine, die bıs 8653 als Haushäl-
terın be1 ihm blieb Ihre Aufzeichnungen ber diese Jahre bılden eıne e1In-
drucksvolle Quelle, dabe1 durchaus übertragbar auf dıe Erfahrungen ande-
C Miıssıonared

Dıe Räume beschrieb S$1C „Die Famliılıie ontag hatte ıhre Webstühle
auf den Speicher yebracht, wodurch Z7wWe!l gyroße Räume
eıner für die Kapelle un eın angrenzender fur die Schule. Unsere Woh-
NunNng W.ar sehr beschränkt. Das Haus WAar VO allen Seliten reichlich mıiıt Fen-

versehen, die 1e| Luft, 1mM Wınter aber auch 1e] Kälte hereinließen.
Meın Bruder hatte Z7WeI] kleiıne 7Zımmer mıt eiıner Verbindungstür Dıie

48 Gemeindezentrum St. Marıen In Bremen-Blumenthal. Mıt einer Chronık der
Gemeıinde, bearb VO  - PILLNICK (Bremen

49 arl Wılhelm Nürnberg, geb 1826 In Bockenem, 8—18 Josephinum Hıldes-
heım, Studium Hıldesheim, 1850 Priesterweihe, 1850 Priımız in Dorstadt, Hılts-
priester bzw. Kaplan und Schullehrer 1n Gleidingen un! Duderstadt, Aprıl 1854 bıs Oktober
1868 Mıssıonar/ Pastor ıIn Rönnebeck/Blumenthal; Oktober 1868 Ptarrer In Henneckenrode,
Maı 869 Dechant des Dekanats Bockenem, gZESL 1874, Bistumsarchiv Hıldesheim,
Personalkarteı.

Bericht der Schwester VO Pastor Nürnberg, Wılhelmine Nürnberg, Pfarrarchiv Blu-
menthal; Chronık der St. Mariengemeinde Bremen-Blumenthal VO  —_ Wilhel-
mıne Nürnberg zeichnete ıhre Erinnerungen 1M November/Dezember 1915 auf Be1 Zıtaten
A4US diesen Aufzeichnungen wiırd 1Im folgenden auf dıe jeweılıge Belegstelle verzichtet.
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Stube WAar kleın, da{fß INan 11UT das Allernötigste Ort unterbringen
konnte Die Stube WAarTr Wohn- Studier- und Empfangsraum Ich
konnte SIC zuweılen als Näh un Flickraum benutzen Ich selbst hatte
keıine Kammer, CS Wr I1T ZESTLALLEL Montags bester Stube schlafen,
GING feuchte, ungesunde Schlafstätte

/7u den ersten Aufgaben Mıssıonars gehörte C3y sıch die Fınan-
ZICTUNG der 1SS1ON emühen Dem dienten „Bettelbriefe un „Bettel-
reIisSCECn uch Nürnberg verbrachte viel Zeıt MIiItL dem Schreiben solcher
Briete nach Ansıcht SCINCT Schwester WAaTr 1€eSs den Anfangsjahren

Haupttätigkeıit*! Seine „Bettelreise tührte iıhn nach Ostfries-
and GINE Regıon MI WCNISCI Katholiken hätte schwerlich finden kön-
810 Für diesbezüglıchen Unternehmungen dürfte Algermis-
SCIH1 Stift Hıldesheim der Ausgangspunkt SCWCSCH SCIN, ohl VO

Tür Tür ZOS un für „SCINC 1SS10N sammelte Hıer WAarTr SCIN Bruder
Johannes Kaplan, der iıh dann Rönnebeck/Blumenthal VOCI-

trat D2

eıt für Hobbys, eıt ZU Lesen der gesellıge Zusammenkünfte MI1L

Gemeindemitgliıedern der anderen Einwohnern SC1INCS Wohnortes blıeb
arl Nürnberg aum Erschwert wurde Arbeıt WIC die aller MiıSss1ı10-
Nare Neugründungen durch dıe Doppelbelastung der Seelsorge un
des Schulunterrichts uch Nürnberg unterrichtete dıe katholischen schul-
pflichtigen Kınder der Gemeinde; dabe] übriıgens tatkräftig Z
durch Schwester, die einahe regelmäßıg MOrSCNS C1INC Stunde über-
ahm un Nürnberg während anderweıtiger Verpilichtungen auch vertrat
Di1e staatlıche Anerkennung der kleinen Schule erfolgte 1859 dıe Anstel-
lung CISCNCNH Lehrers 1861 die Teılung Jungen und Mädchen-
schule 866 CIn Vorgang, der sıch vielen Neugründungen wieder-
holte

„Abends Uhr schickte mıch Bett und ann fing Hauptarbeıt ErSL Da
schrieb die langen Bettelbriete miılde Gaben für den notwendigen Kirchenbau
Von den Hoheıiten, dıe den EHSUICH Monaten anschrıeb 1ST. zunächst der Kaıser Franz-
Joseph VO Osterreich NCNNCNN, welcher 156 Gulden schickte“ Der hannoversche Könıig
Georg ber uch Napoleon 111 schickten Summen wa gleicher Höhe Zum „Alltag“
gehörten dabe!i natürlich uch Enttäuschungen veErweIligerLe das Hıldesheimer Generalvı-
karılat Nürnberg 854 dıe Bewilligung bıstumsweıten Kollekte für dıe Mıssıon Blumen-
thal Chronık Blumenthal (Anm 50)

52 Johannes Nürnberg, gyeb 1824 Bockenem, DESL 10 1893 Borsum Wıe SsCIN

Bruder Gymnasıum un! Studium Hıldesheim, 184/ Priesterweihe 847/50 Hilfspriester
Wiıedelah Bernshausen, Morıitzberg, Dorstadt 851/54 Kaplan Achtum bZzw Schladen,
855 Kaplan Algermissen, 1862 Pastor Rhumspringe, 1886 Pftarrer Borsum, 1859 Dechant des
Dekanats Borsum, Bistumsarchiv Hıldesheim, Personalkarteli.

53 Preufßisches Kultusministerium Landdroste1i Stade, 25 10 1859 Staatsarchiv Stade
T k ja 1859 zählte dıe Schule 14 Schülerinnen und Schüler, 186/ besuchten SIC schon

55 Katholisches Konsistorium Hıldesheim Ptarrer Keller, 14 67/ Ptarrarchiv Blumen-
thal unverz Bestand
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Es überrascht, W1€E pragmatısch und realıtätsorientiert Nürnberg un
viele seiner Mitbrüder 1n Gemeindeneugründungen dıie seelsorgliche Arbeit
In seiıner rund 700 Personen kleinen Gemeinde begannen d Reın außerlich
War Nürnberg aufgrund der priesterlichen Kleidung gew1ßß auffällig, dürfte

doch W1€E alle Hıldesheimer Priester, eıner ausdrücklichen Anweısung
Bischof Wedekins tolgend, outanelle mıiıt Stehkragen SOWI1E eiıne eintache
schwarze Hose haben®5. Se1in SaNzZCS Verhalten zielte jedoch dar-
auf, In der evangelischen Umgebung keıine antıkatholischen Reaktionen
hervorzuruten. Dazu gehörte der Verzicht auf jeglıche polıtische Agıtation;
generell emühte sıch dıe Hıldesheimer Bistumsleitung, keıine ultramontan
eingestellten Geıistliıchen ıIn CX FEING Diasporagebiete schicken. Nürnberg
gIng ın seelsorgliıchen Dıngen nıemals „Offensiv“” VO  —$ Als seine chwester
iıhn eınmal darauf ansprach, ob nıcht beı Famlıulıie eines Tauftter-
mıns nachfragen wolle, ANLEWOrLELE „Neın, das geht nıcht. Ich mu{fß noch
ruhig warten, bıs dıe Leute kommen, WI1€E S1C s gewohnt sınd Später wiırd
das anders.

Gerade In Diasporagebieten kam CS den „Schnittpunkten” des „ebens
also Taufe, Einschulung, Kommunıion, Heırat, Begräbnis immer wıeder

Inkonsequenzen. Nürnberg wurde eiınmal damıt konfrontiert, da{fß eın
Katholıik, dem dıie Sterbesakramente gespendet hatte, unbedingt auf dem
evangelıschen Friedhof beigesetzt werden wollte. Hıer WI1€E 1n allen ande-
ITenNn Fällen füllte Nürnberg die entsprechende Bescheinigung für seınen
evangelischen Amtsbruder hne Zögern aus. Nähere Kontakte Amtsträ-
SCIN der evangelıschen Kırche in den Diasporagebieten nıcht üblıch.

Von Anfang Warlr das Missionshaus ın Rönnebeck als Provısoriıum
gedacht. 1855 gelang 6S Nürnberg, 1n Blumenthal eın tür Kırche, Schule
und Ptarrhaus geeıgnetes Grundstück erwerben; hier sah den Miıttel-
punkt der Gemeinde *. Bıs März 1856 rachte durch seıne „Bettelbriefe“
SOWI1E Spenden der inzwischen auf rund 400 Mitglieder angewachsenen
Gemeinde und der ortsansässıgen Wollfabriken rund 2000 Taler
MECN, da{fß mıt dem Bau begonnen werden konnte . Am 2 1 1859
wurde die St Marienkirche durch Bischof edekın geweiht. Eın außerge-

54 T IETJEN, Blumenthal meıne Heımai, Bildberichte VO Werden un:! Wachsen des
Ortes Blumenthal (Blumenthal Eıne PCNAUC Auflistung der Katholıken un! ıhrer
Wohnorte bringt dıe Ptarrchronıik (Anm 50), danach lebten 1mM Missionsbezırk .3 erwach-
SC6 Katholiken un! „Kınder, die wirklıch 1mM katholischen Glauben CIZOBCH werden“,
daneben gab CS och ELWa A0 Gesellen der Matrosen, dıe sıch Zzeıtwelse in dieser Regıion auf-
hıielten. Die Gesamtbevölkerung betrug rund 3000

D ERTRAM (Anm A
56 Bericht Wılhelmine NÜRNBERG (Anm 50)
f Kirchliche Genehmigung tür den Grundstückskauft VO 1855; Pftarrarchiv Blumen-

thal,; UunNnNVvVerz Bestand; Ptarrchronik (Anm 50)
58 Der Kostenvoranschlag tür dıe geplante Kırche den ersten Entwurt hatte der Kölner

Dombaumeister Statz angefertigt, eine leichte Überarbeitung erfolgte durch den Hıldesheimer
Architekten Coller belief sıch autf rund 3700 Taler. Zum Bau Abschrift der Urkunde 1m
Turmknauf VO D 10 IEOZ: Pfarrarchiv Blumenthal, HMN VETZ Bestand.
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wöhnlicher Vorgang, WAar doch die Reıse tür den Bischotf miı1t erheblichen
Strapazen verbunden. S1e zeıgt jedoch, welch großes Interesse dieser
Bischof der Neugründung katholischer Gemeıihnden 1n der Dıaspora
hatte. Gleichzeitig wurde St Marıen ZUur selbständigen Pfarrgemeinde
erhoben, ıIn den me1lsten Fällen dauerte 1€es erheblich länger.

Der hıer geschilderte Vorgang der Miıssıonsgründung und -entwicklung
SOWI1E der ersten Aufgaben des Seelsorgers steht für viele vergleichbare Fälle
1m Bıstum Hıldesheim. Nıcht immer verlief die Gemeindeentwicklung
reibungslos W1€E In Blumenthal. Häufig blieb das „Missionshaus“ länger ın
Benutzung. Als bıs weıt ın dıe WeıLimarer eıt hinein gebautes „Multitunk-
tionshaus“ tand s sıch Begınn tast jeder Gemeindegründung. Meıst
schr eintach gebaut, vereinte Cc5 die Wohnung für den Seelsorger, eiınen
Schulraum un einen Gottesdienstraum. Seine Ausstattung WAar bescheiden,
die Möglıchkeıit eines spateren Umbaus 1mM Bauplan miıtangelegt; Beıispiele
waren die Missionshäuser ın Neustadt der Hemelingen®?. Für die
kirchliche Erschließung der Diasporaregionen Walr 65 geradezu ıdeal

Eın gänzlıch anderer Seelsorgertyp begegnet uns 1n Joseph Schlaberg %.
854 Lirat die Pfarrstelle Hannover A mıt rund 2000 Katholiken ZWAar
nıcht dıe gyrößte Ptarreı des Bıstums, aber eıne der wachstumsintensivsten
und pastoral schwierigsten. Schlabergs Inıtıatıve WTr N verdanken, dafß
860 die Ursulinen und 1862 die Vınzentinerinnen nach Hannover kamen.
Von beiden versprach sıch posıtıve Auswirkungen hinsıchtlich der
Akzeptanz der katholischen Kırche 1ın der Landeshauptstadt. Dı1e Ursulinen
SOrgtien für eine qualitative Verbesserung des katholischen Schulwesens, dıe
Vınzentinerinnen ırugen durch ihre Krankenpilege 00 Abbau antıkatholi-
scher Ressentiments be1

Anders als be]l Nürnberg lagen Schlabergs Aufgaben eher 1mM admıiınistra-
tiven Bereich. Kirche mufste sıch 1n Hannover fest ‚eiınwurzeln”, 1ın allen
öffentlichen Belangen prasent se1ın der zumiındest prasent seın können.

59 Abbildungen HÖING, Das Eisenhüttenwerk un die katholische Miıssıonsstation ıIn
Neustadt Rbge, In HVG 57 (1984) /7-1 1er LOMS: J ACKE, Fremde autfnehmen.
125 Jahre St. Godehard 1n Bremen-Hemelıingen (Bremen Maxımlıilıan Jagıelskı, der
zwıschen 1905 un! 1911 ünf Kırchen des Bıstums konzıplerte NUur Diözesanbaumeister
Rıchard Herzıg un Chrıstoph Hehl bauten mıt 21 bzw. sechs Kıirchen mehr übernahm die-
SCS Modell In se1ıne Kirchenkonstruktion. Beı ıhm bılden Kirche un Pfarrhaus generell eıne
architektonische Einheıt: H. KNOCKE, Der Architekt, In : 75 Jahre St. Joseph Hannover,
2-1 hg. VO  3 der Kırchengemeinde St Joseph (Hannover 9296

7u ıhm 5SEELAND, DPastor Joseph Schlaberg, Pfarrer der St.-Clemens-Kirche
Hannover, eın echter nıedersächsischer Priester, 1n HVG (1962) 68—/9; H.-G ÄSCHOFF,
Um des Menschen willen. Dıie Entwicklung der katholischen Kırche ın der Regıion Hannover
(Hıldesheim 48—53; Bıstumsarchiv Hıldesheim, Hannover, Dıie Eıdesverweigerung und
die Landesverweisung des Pfarrers Schlaberg. Schlaberg wurde 18516 in Hıldesheim geboren,
studıierte ach Besuch des Josephinums in der Schweiz Theologıe, Priesterweihe 845 ın Kal-
9 ursprünglıchen Absıichten nıcht Eintritt in den Jesuıtenorden sondern ück-
kehr 1INS Bıstum Hıldesheim, als Kaplan iın Gerblingerode un Westerode, dann 850 ”astor in
Söder.
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Daher WaTr Schlaberg auch polıtisch interessliert und engagıert; hanno-
verschen Königshof War SCIN gesehen. Dıie preußische Annexı1on 1866
lehnte als einzıger Geıistlicher des Bıstums Hıldesheim entschieden ab,
WAasS seıiner Landesverweıisung 1mM Jahr 1867 führte; Bischof Wedekın sah
keıine Möglıchkeıt, den polıtisch aggressıven Pfarrer 1m Amt halten.
Schlaberg starb März 1873 1mM Öösterreichischen Exiıl Sein Leichnam
wurde auf Kosten des hannoverschen Ex-Könıigs Georg nach Hannover
überführt, se1ın rab VO der katholischen Gemeinde och bıs 1935
gepilegtö

Schlaberg WAar eın „polıtischer Pfarrer“ Er emühte sıch während seiner
Tätigkeıt 1ın Hannover In persönlichen Gesprächen, auch be1 höchsten Stel-
len, dıe strukturelle Verbesserung kiırchlicher Möglıchkeiten 62 „Kiırche”
besa{fß für iıhn neben ihrer relıg1ösen Funktion auch gesellschaftlıche und
politische Aufgaben, WAar el des Staates un für dessen posıtıve Entwick-
lung mitverantworrtlich.

WEeI1 Priester des Bıstums Hıldesheim wurden 1mM Kulturkampf aufgrund
maigesetzwıidrıger Amtsausübung staatlıch ihrer Funktionen enthoben:
rnold Slevers (Seulingen/Untereichsteld) un Johannes Krone (Grasdorf

Hildesheim) Ö: Die Entwicklung 1ın den beiden Gemeinden zwischen
8R/3 und 884/87 braucht 1mM tolgenden nıcht näher betrachtet werden,
vielmehr gılt CS, das priesterliche Selbstverständnıis der (Genannten SOWIE die
gemeıindlıche Solidarıtät mıiı1ıt den beiden Seelsorgern 1n den Blick
bekommen 6

Im Oktober 1873 übernahm Johannes Krone die pfarramtlıche erwal-
LuUunNng Grasdorts nahe Hıldesheim ®© Schnell schrıitten die staatlıchen Behör-
den seıne Amtsführung eın, stießen dabe!l jedoch auf den Wıderstand
Krones. So ahm nıcht nNUu  — weıterhin sämtliche priesterlichen Funktio-
MC  3 wahr, sondern verweıgerte auch die Herausgabe der Kirchen-
bücher®. Die Konsequenz WAar die Eıinleitung eiınes Strafverfahrens un

61 SEELAND (Anm 60) ] Katholisches Sonntagsblatt 1873
62 Irotz des nıcht geringen Aktenmaterıals sınd keıine näheren Angaben ber dıe „Persön-

lıchen Lebensumstände“ Schlabergs möglıch.
63 hıerzu austührlich KELTEN (Anm 13) 8 3—90; SOMMER (Anm 30) S

Konkretes Materı1al ber die taktıschen Lebensumstände der beıden Priester 1e sıch 1mM
Hıldesheimer Bistumsarchiıv nıcht eruleren, Fragen 7LG „Lebenskultur” können nıcht
beantwortet werden.

65 An ıne dauernde Anstellung dachten dabe!] sıcherlich weder Krone och der Bischof,
hatte Krone doch gerade ErSL dıe Priesterweihe empfangen; Amthauptmann VO  j Wrede den
hannoverschen Oberpräsıident, 10 17 Nıedersächsisches Hauptstaatsarchıv Hannover
Hann 1 >Va 519 Zur Vıta Krones: Geboren 1844 In Bettmar, Schulbesuch In Hıldesheim
un: Worms, Studium 1ın Münster un:! Hıldesheim, 18077 Priesterseminar und 1873 Prie-
sterweıhe._als Seelsorger 1mM Bıstum Speyer tätıg, annn Rückkehr ach Hıldesheim,
A890 Pfarrer In Wöhle, — Pfarrer 1n Marienrode, ach L1UT mehr als
einem Monat 1M Ruhestand 1926 In Hıldesheim verstorben; Bistumsarchiv Hıldes-
heim, Personalkarteli.

Krone Bischöfliches Generalvıkarıat, I l IS Bistumsarchiv Hıldesheim, Gras-
dort 17 Katholisches Konsıstoriıum Hıldesheim Oberpräsıident, 152 1875 Nıedersächsi-
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schliefßlich die Verurteilung Krones. ach verschiedenen Pfändungen
wurde Krone 1874 in aft 2  INIMECN, weıtere Gefängnisstrafen tolgten ö
Während der 39wöchigen Haft- bzw. Gefängnisstrafe wurde durch seıne
Gemeinde un die Bıstumsleitung unterstützt, W1€E ın seinen Tagebuch-
aufzeichnungen notlerte 6®ß8. SO besuchten ıh Bischoft Sommerwerck und
Regens och bereıts Aprıl Am Aprıl wurde AaUus$ dem Gefängnis
entlassen un Zing zurück nach Grasdorft. IDies 1St insotern überraschend,
da be1 Wiederauftfnahme seiıner Amtsgeschäfte mıt eiıner neuerlichen Ver-
haftung rechnen mußlte. och 65 gehörte ohl Krones Verständnıs VO

Priesteramt, 1€eS$ tun © Dıie Gemeinde bereıtete ihm einen herzlichen
Empfang, WAar das Pfarrhaus mıt Blumen un Girlanden geschmückt.
Im Maı wurde CETNGUT verhaftet, wieder erhielt während der aft zahl-
reiche Besuche7?7% ach der Entlassung (20 Maı kehrte nıcht mehr
ach Grasdorf zurück, sondern INg 1ın se1n Heimatdorf Bettmar. och
ach ULTE knapp Z7WeI Wochen tolgte die nächste Verhaftung. Während der
drıitten Hafttstrafe wurde seinem Antrag aut Genehmigung ZUr Feıier der
Messe stattgegeben ‘*. Dıies SOWI1eEe zahlreiche Besuche un Geschenke VO

Mitgliedern seiner Gemeıinde, durch Verwandte un Mitbrüder erleichter-
ten ıhm dıe eıt der att72 Für dıe Gemeinde blıeb br Pastor“, W as 1mM
Geschenk eıner Ibe zZug Weihnachtsfest 874 Za Ausdruck kam Als die
Gemeinde 1mM Julı 18/4 staatlıcherseıits ZuUT Neuwahl eines Seelsorgers aut-
gefordert wurde, kam S1Ce ZWAarN, verweıgerte aber dıe gewünschte
Wahl, da S1C 1Ur eınen VO Bischoft eingesetzten Seelsorger anerkennen
wollte/

Am Januar 875 hatte Krone die Strate verbüßt und wurde entlassen.
„Das Jahr 1874, für mich verhängnisvoll, habe ich be1 Gesundheıt
un Zutfriedenheit 1mM Gefängnıis des königlichen Obergerichts beschlos-

sches Hauptstaatsarchiv Hannover Hannn 2a9 X VII A Statt dessen hinterlegte S1E be1
Dechant Nürnberg (dem ehemalıgen Mıssıonar VO Blumenthal), der S1E mıiıt Bıllızung der
Bıstumsleitung 1M Dezember des Jahres den staatlıchen Behörden übergab.

67/ SOMMER (Anm 30)
Dıie Tagebuchaufzeichnungen Krones AUS dem Jahr 1874, nıedergeschrıieben In die

treien Seıten des Hıldesheimer Direktoriums, befinden siıch 1M Privatbesitz der Famlıulıe
Schulze-Lammers un: wurden mMI1r für meıne Arbeıt freundlicherweise UE Verfügung gestellt.
Die tolgenden Angaben ber den Hafttautenthalt sınd diesem Tagebuch EeNLINOMMEN

Unmiuittelbar ach der Haftentlassung WAar Krone Bischot Sommerwerck CHANSCH,
se1ın Iun WaTlT mıt der Bıstumsleitung abgestimmt.
0 durch den Dompfarrer SOWIE Geheimrat Pelızäus.

4751 Bereıts be1 seıiner Erstien Haftstrafe hatte Krone einen solchen Antrag gestellt, doch
türchtete I1a staatlıcherseits eıinen Präzedenztfall; die Angelegenheıt durch das
Celler Oberlandesgericht geklärt wurde.

12 Ua wurde Krone 1L 18/4 VO Generalviıkar Georg Kopp besucht,
besuchte ıhn Biıschof Sommerwerck.

{3 Katholisches Sonntagsblatt 1874, 2599261
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sen““. 74 Um weıtere Konfrontationen vermeıden, INg 1INsSs Bıstum
Speyer, kehrte jedoch ach Beendigung des Kulturkampfs zurück 7°

Am Beıispiel Krone wırd die für Hıldesheim typische Verbundenheit des
Klerus mıiıt dem Bischof deutlich un die Bereitschatt, auch persönliche
Nachteıiıle auf sıch nehmen. Gleichzeitig wırd deutlıch, W1€E IntensIıv sıch
die Bıstumsleitung die Geıistlichen bemühte, dıe 1n Konfliktsituationen
geraten Posıtıv 1St auch vermerken, da{fß 1mM konkreten Fall das
Verhalten VO Seelsorger un Bischof den vollen Rückhalt der Gemeinde
besafß

Als „Wegbereıter Großstadtseelsorge” gılt Dr. Wılhelm Maxen ®
Vor allem durch se1ine „Lebenserinnerungen‘, ein maschinenschriftliches
Manuskrıpt, das iın seinen etzten Lebensjahren angefertigt hat, un das
sıch heute 1ın der Hıldesheimer Dombibliothek befindet, sınd WIr ber se1ın
Leben gul inftormiert. Das „Profil: des Hıldesheimer Weltklerus wiırd

gyreitbarer.
Geboren Julı 1867 1n eıiner aktıven katholischen Famlılıe Hıldes-

heims, besuchte dıe katholische Volksschule der Burgstrafße un annn
nıcht unbedingt selner schulischen Leıistungen, sondern weıl seın

Vater ıhn für schwächlich hıielt, spater eiınmal dıe Tıischlerei überneh-
LG  - das Josephinum ””. ach dem Abıtur Ostern 1885 entschied Maxen
sıch ZU Studium der Theologıe, eın Sınneswandel, den se1ın Bruder Heın-
rich mıt den Worten „Du bıst ohl verrückt“ Oommentierte 78.

Maxen gehörte den wenıgen Hıldesheimer Geıistliıchen, die Ger-
manıkum 1ın Rom studıerten ® „ES überaus glückliche Jahre, die der
werdende Priester 1n Rom verbrachte, und hat das Germanıkum zeıtle-
bens 1n dankbarer Erinnerung behalten.“ 89 ach der Priesterweihe
78 Oktober 1894 blieb Maxen zunächst 1ın Rom un promovıerte 895
Zzu Dr theol eit phıl., CnSE annn kehrte 1INsSs Bıstum Hıldesheim zurück.

Tagebucheintrag Krones 31 1874/1 1875
715 Bistumsarchiv Hıldesheim, Personalkarteı, Johannes Krone.
76 SO der Untertitel eıner Biographie Maxens: F.-) WOTHE, Wılhelm Mazxen. Wegbereıiter

Grofßstadtseelsorge (Hıldesheim
17 „Da meıne Gesundheit nıcht allzu test WAal, schıen ich mich nıcht für eiınen Tischlerlehr-

lıng eignen uUun: kam ach Beratung mıiıt dem Lehrer dıe Anmeldung ıIn dıe Sexta des
Josephinums zustande“ Dombibliothek Hıldesheim, Hs Z Lebenserinnerungen MAXEN, D

78 MAXEN (Anm Z 68
7{9 Verwandte un! Freunde hatten vergeblich versucht, ıh; VO  > einem Studium außerhalb

Deutschlands abzubringen: S1e fürchteten, würde ann keine Anstellung 1mM kulturkampi{fge-
schädıgten Deutschland erhalten. Da{iß Maxen selbst ach KRom wollte, hatte mehrere Gründe
Zum eınen hatte der Bruder se1nes Vaters, Dr. Ludolph Maxen, ebentalls 1n Kom studiert.
Dann hatte selbst längere eıt mıt dem Hıldesheimer Priesteramtskandıdaten Flügel in Kom
INteNSIV korrespondıiert, darın uch ermuntert durch verschiedene Lehrer des Josephinums.

MAXEN (Anm Z 68—/70
WOTHE (Anm /6) 16 Vgl azu uch den austührliıchen Briet Maxens seıne Eltern

VO 28 1894, eb 16—22, iNnOomMMEN MAXEN (Anm 7/7) 120 Q A
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Seıine Miıtkapläne der hannoverschen Marıenkirche „entsetzt” %,
als S1C ıhn Z EeErsten Ma sahen, präsentierte sıch ıhnen doch 1m röm1l1-
schen Talar und schien alles andere als geeignet für dıie Dıiaspora. In eıner
gelıehenen Soutanelle begann seıne Arbeit. ine Einführung ıIn se1ıne
Aufgaben erhielt nıcht. Pastor Adalbert Gerhardy WAar eın Freund zahl-
reicher un langer Konferenzen: Z Konferenzen un besonderen Anleı1-
LunNngenN ın der Seelsorge hat uns aum geladen. Er gab uns durch se1ıne
r  5 stille Art 1n Predigt, Gottesdienst, Schulunterricht, Vereinsleben und
Brautunterricht den besten Anschauungsunterricht für Seelsorge und Kate-
chese“ 2

Überhaupt äflst sıch testhalten, da{ß der konkrete Arbeıitsbereich der
Kapläne durch den Jeweılıgen Ortspfarrer me1lst nıcht besonders testgelegt
W AaTfTl. Eın Dienstreglement gab CS selten, NECENNEN waAaren hıer Duderstadt
un Harsum. In Harsum 1ın vielerleı Hınsıcht eın Sondertall 1m Bıstum,
wurde Jr doch nıcht D s der Pfarrer gewählt, sondern die Gemeinde ENL-
wickelte auch ein eiıgenes Brauchtum, W Aas sıch 1mM Verwenden elINnes eigenen
Gesangbuches manıftestierte legte dieses Reglement dıe Pflichten des
Kaplans besonders konkret test 83

Schnell wurde Maxen über Seelsorge, Relıg10onsunterricht un ereins-
arbeit hınaus aktıv. 1898 übernahm die Schriftleitung der „Hannover-
schen Volkszeitung” %4, In ihr sah eın Mittel, die Katholiken „ZUSA  N-
zuhalten“ und gemeınsamen Eintreten für katholische Rechte mot1-
vlieren. Für iıhn selbst bedeutete 1€es eiıne CNOTME Mehrarbeıt, WAarTr doch die
Zeıtung, als Koptblatt der „Hıldesheimschen Zeıtung“ geführt, praktisch
eın „Ein-Mann-Unternehmen“” ©5. Dıie meılsten Artikel schrieb Maxen selbst,
Ja rachte die Manuskrıipte persönlıch ach Hıldesheim. Maxens
sozlalpolıtische Anregungen neben der Zeıtung auch in zahlreichen Vor-
tragen VOT den katholischen Vereıiınen fanden eın posıtıves Echo 86 Am
okalen Erfolg des Volksvereins W1€E der christlichen Gewerkschaftten hatte

öl ber den schwarzen Talar, 1n dem ich miıch “  präsentierte . .  *9 MAXEN
(Anm Z

MAXEN (Anm 7/7) 14/; WOTHE (Anm /6) 53
833 Generalvikar Sommerwerck- Jacobı Eichmann, 1870, Bıstumsarchiıv Hıldes-

e1ım Harsum, Pfarrsachen: Anstellung der Primissarıen, P U.a sollten demnach
Pfarrer un Priımissar die offizielle Amtsbezeichnung ıIn Harsum dıe sonntäglichen (G0t-
tesdienste alternierend halten, uch sollte der Primissar mıt dem Ptarrer regelmäßig
Beichte hören, ıIn seınen Aufgabenbereich fie] die Krankenkommunion un: der Relıgi1onsun-
terricht den unteren Volksschulklassen.
7u den Aufgaben der Kapläne In ländlıchen Regionen gehörte 1M Regeltall die Seelsorge 1in
Fılıalorten. Fest „rıtualısıert” WaTr 1€es ELWa In Fuhrbach, e1IN Wanderstock VO Kaplan
Kaplan weıtergegeben wurde, der „Filialıst”. Vgl BITZAN, 850 Jahre Fuhrbach. Aus der
Geschichte V Fuhrbach (Duderstadt 29

Insbesondere letzteres WAar In Hannover lange Jahre hıindurch VO Ludwig Wındthorst
forciert worden, der „Gallionstigur” der katholischen Kırche Hannovers.

85 Zur Hannoverschen Volkszeitung VOT allem die „Autobiographıie”
Nr.280/3 1 Z vgl uch SCHOFF Anm.61) 88; WOTHE Anm.7/6) 24, 53

86 WOTHE (Anm 76) 55
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Maxen wesentlichen Anteıl. In beıden Lrat Christentum ZUTLagC, WI1E
Maxen CS verstand: als Kırche 1ın der Welt un für die Welt; eıne Sıcht, die
viele Priester des Bıstums teilten ö Insofern überrascht SS nıcht, da{fß Maxen
auch parteıipolitisch tätıg wurde. 903 ira als Zählkandıidat des /Zen-

be1 den Reichstagswahlen 920/21 WAaTr Reichstagsabgeordne-
er Für den polıtischen Gegner 1n Hannover WAar dabe!ı eıne Reizfigur. So
erzählt selbst, da{fß Sozi1aldemokraten kleine schwarze Hunde mMI1t Vor-
lıebe „Maxen” Nnannfien

Auf Dauer WTr Maxens sozlalpolitisches Engagement nebenamtlıich
nıcht möglıch. Im August 1905 wurde GrSter hauptamtlıcher Pastor beım
neugegründeten hannoverschen Carıtasverband und damıt VO der Pfarr-
seelsorge freigestellt ®. Dıie Arbeıtsbelastung tür ihn wurde dennoch nıcht
geringer, zumal immer MNECUC Aufgaben tand So den Autbau einer „Italıe-
ner-Seelsorge”, nach seinen eigenen Worten se1ın „Hobby” lebte viel
csehr tür se1ıne Arbeıt, als da{fß sıch größere Mußlßestunden gegOnnt hätte.
In der Teilnahme un Leitung VO FExerzıtien fand die notwendıge
Rekreation, S$1C für ihn „Kurorte der Seele“ 99 uch die Beziehungen
ZUur eıgenen Famlıulıe mufßlten zurückstehen. Als 1 9NO selne Eltern den
Wunsch äußerten, iıhm zıehen, lehnte 1eS$ ab aus Platzgründen
und selner arbeitsmäßigen Belastung SC1 1€eS$ nıcht möglich?! „Freıi-
Zzelit“ Walr für ihn eigentlich jede Arbeıt, die außerhalb des Alltags lag So
ELWa Reıisen den Katholikentagen In Essen un Metz un
der ZUuU Eucharistischen Kongreß nach Amsterdam 1924

Von 1906 hıs 1917 WaTltr Maxen Ptarrer St Godehard 1n Hannover-
Linden als dezıidierter Vertreter eıner Kiırche, die sıch mıt den soz1al Schwa-
chen solidarısch erklärte. 1917/ wurde Pfarrer St Marıen In Hannover.
Dort blieb bıs ZUT gesundheitsbedingten Pensionierung 193892

In St Marıen entfaltete Maxen, der e1In Freund Car|] Sonnen-
scheins WAäl, eiıne rCcHC Tätigkeıit; die Diasporaseelsorge ertuhr hier durch
ihn wesentliche Anregungen. Vıeles VO dem, W A „vordachte”“”, wurde

87 „Miıt diesem Volksvereıin und den Gewerkschatten traten WIr 4aUS$S dem Ideal des rein
relıg1ösen Lebens auf den Kampfiplatz der Volkswirtschaft und den Gegensatz der Stände:
MAXEN (Anm 77 156

88 MAXEN Anm.77) 165
89 Damıt verbunden WAar uch der Umzug ıIn das katholische Vereinshaus, dıe näch-

sten Jahre reıl Zimmer bewohnte. Eıne Haushälterin besafß Maxen nıcht, konnte 1mM
Vereinshaus be1 den Vınzentinerinnen, VO denen siıcherlich uch seine Wohnung In Ordnung
gehalten wurde

40 WOTHE (Anm 76)
ul MAXEN (Anm 7/7) 183
G2 Maxen WAar der „Wunschkandıdat” Bischof Ernsts für diese schwierige Pfarrstelle, W1€E

Maxen 1n einem Briet VO 30 1917 versicherte. MAXEN (Anm 77 187 (sanz anders Wal

die Berufung als Ptarrer ach St. Godehard abgelaufen: „WIe aus heiterem Blıtz“ erfolgte diese
Bestellung durch den damalıgen Kapıtularvıkar Bertram, der Grund interne (Gemeinde-
streitigkeıten, die hne eınen raschen Wechsel der Person des Seelsorgers nıcht lösen
N, WOTHE (Anm 76)
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VO SCINCN Mitbrüdern Bıstum aufgenommen Maxen „modernisıierte
die Seelsorge durch dıe Anstellung hauptamtliıchen Seelsorgehelferin,
dıe Aktıvierung VO Laı:enmitarbeıitern, die sıch Zugezogene kümmer-
LE  3 Maxen führte auch C116 umfassende Ptarrkartei C1inNn und bemühte sıch,
alle Nnu  — ırgend mögliıchen Daten verfügbar halten un tür seelsorgliıche
Belange NUutzZenNn; ELWa Geburtstagsbesuch be]l nıcht praktı-
zierenden Katholiken, CiNG gezielte Ansprache der für das Firmsakrament

Frage kommenden Kınder ete DiIe Kapläne wurden VO ıhm angehal-
tcNn, gelegentliıch CAiNGE Art Tagesbericht schreıben, der ann EIMCINSAaAM
besprochen un anhand dessen EeEiNG 5ystematısierung des pastoralen emMU-
ens möglıch wurde. Was Maxen anstrebte, WAar GG wirklichen Wort-
SINN protessionelle ganzheıtlıche Seelsorge, C1inNn Bemühen „Gott un
die We  —  c

Immer wıeder SELZIE Maxen Cu«c Akzente, 974 durch Ci1N6 Haus-
un Kapellenmissıon, dırekt nach Beendigung des erstmals Hannover,

Bıstum Hıldesheim, durchgeführten Katholikentages Maxen hijelt Kır-
chenentiremdung nıcht für C1INC unbedingte Glaubensentscheidung, SOMN-
dern vielfach LLUTr für Ausdruck der Bequemlichkeit un Gleichgültig-
eıt Daraus tolgerte CI, da{ß die Kırche selbst sıch auf den Weg machen
mußte Während der fast ZWELIMONALLIZEN Haus und Kapellenmissıon WUTr-
den alle Mitglieder der St Marıengemeinde auch der gerade dıe Abstän-
dıgen VO Redemptoristenpatres aufgesucht der Jjeweılıge „Bräolg der
„Nichterfolg“ der Pfarrkartothek verzeichnet un damıt GLHEG Art
„Gemeıinderepertorium begonnen ®®

Ende 9724 gyründete Maxen als Gemeindeblatt die „Grüße 4U S der
Marıengemeinde Veranstaltungshinweise, Informationen über das GeE-
schehen Bıstum un Weltkirche, aber auch unterhaltende Artıikel wurden
bıs diıe 19530er Jahre hıneıin hıer wöchentlich der Gemeinde zugänglıch
gemacht

Ist 6S schon generell schwierig, den Hıldesheimer Dıözesanklerus den
Blick bekommen, komplıizıert sıch 1€es och für dıe Jahre der O-

3 Wıe detailliert diese Ptarrkartei geführt wurde, belegt eindrucksvoll der Autsatz MC  —

MERTENS Soznualstatistische Studien Zu Autbau Großstadtpfarrei (St Marıen Han-
nover), HV-G (4928)) x 53—94 143 14% 7u Maxens seelsorglicher Arbeıt St Marıen
' SCHARF Zur Geschichte der hannoverschen arıenkirche und Marıengemeinde Fest-
chrift St Marıa 1890 990 hg VO der ath Kirchengemeinde (Hannover y —]

94 7 weı solche „Tagesberichte sınd abgedruckt bei WOTHE (Anm /6) 84—94 S1C geben
C1iN eindrucksvolles Bıld VO  —; der Vieltalt priesterlicher Aufgaben Hannover der 1920/30er
Jahre

45 SCHARF (Anm L7)
Von rund 8500 Gemeindemitgliedern nahmen 3500 der Mıssıon mehr der WENISCI

S Anteıl INSBSCSAM wurden Kommunılonen ausgeteilt und dıe Teiılnahme
den Werktagsmessen VO  3 160 auf ELWa 600 SCHAREF (Anm 94) 38 Vgl uch dıe Haus Uun!

Kapellenmiıssıon Hannover St Joseph IH SCHARF otızen den Anfängen, Z Jahre
St Joseph Hannover 1912 1987 hg VO  —; der Kırchengemeinde St Joseph (Hannover
59—68% 1er 65
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nalsozıalistischen Dıiıktatur. Die Auseinandersetzung miıt dem Regıme
wurde VO den Priestern nıcht gyescheut, die „katholische Linie“ beibehal-
U  =) Gleichwohl blieb dıe Zahl der Priester, die persönlich belangt wurden,
geringer als In den meılsten anderen deutschen Bıstümern; eıne Tendenz,
dıe sıch schon 1mM Kulturkampf feststellen le{$ 97 Zu den Vertolgten gehörte
Christoph Hackethal; Pastor ın Harzburg 94 Warum 1mM Aprıl 1941 VCI-

haftet wurde, äßt sich nıcht bestimmen, die Anklage sprach NUr allgemeın
VO  —_ „staatsabträglichen Außerungen“ ® Aus seiner ablehnenden Haltung
gegenüber dem Nationalsoz1ialısmus hatte Hackethal keinen Hehl gemacht,
insbesondere ach der Schließung der katholischen Schule. An erStLIer Stelle
seınes Denkens un Handelns stand für Hackethal das Lob (Gottes 1909
Glaube un Frömmigkeıt tür ıhn unvereinbar miıt der natiıonalsozıalı-
stischen Politik, für diese Einstellung kam 1INSs Konzentrationslager
Dachau, 25 August 947 verstarb 101

In vielen Gemeinden erwuchsen den Priestern durch die Neugründung
der Expansıon VO Industriebetrieben oder Arbeıitslagern Probleme. Vor
allem Salzgıtter un das heutige Wolfsburg sınd Her NECNNECN, Städte, die
das nationalsozialistische Regime ‚ohne Gott  e plante und baute. Dennoch
WAaTr Kirche Ort durch die Einrichtung der „Wandernden Kıirche“ prasent.
Gottesdienst, Sakramentenspendung, Katechese und Religionsunterricht
wurde überall angeboten, Katholiken Man verzichtete auf den
Bau eigentlicher Kiırchen un begnügte sıch mıt „Außenstationen“”, au

denen ach dem Ende des /Zweıten Weltkriegs feste Gemeinde erwuchsen.
Praktisch hiefß 1eSs für den jeweıligen Seelsorger: MOrSCHNS mıt Fahrrad,
Motorrad der selten Auto 1ın kleinen Ort tfahren, dabe!l vielleicht
noch einen Mefdiener mıtnehmen. Dann den Saal herrichten, Gottesdienst
teiıern, zusammenpacken un weıterfahren In den nächsten Ort Wıe
schwıer1g CS WAal, das Wort (sottes dabe!] immer wieder den ugen
okaler NS-Vertreter verkünden, braucht nıcht besonders betont WeI-

ü '/ HEHL (Anm 27) XO
Geboren 28 1899 in Hannover, ach dem Abıtur L i 1 | Studium der Theologıe

1n Münster, ann Priesterseminar Hıldesheim, Priesterweıihe 1923 durch Bischot
Ernst, Kaplan In Wılhelmsburg, Hannover (St. Elisabeth), Hıldesheim (St Elisabeth), ann
Domlektor un: erster eigenständıger Seelsorger des Pastoralbezirks Bernwardskran-
kenhaus, 1934 Pastor in Bündheim/‚ Bistumsarchiv Hıldesheim, Personalkartelı. Vgl uch
HEHL (Anm 27 S

99 uch dıe einschlägıigen Unterlagen In Bıstums- un! Pfarrarchiv helten 1er nıcht weıter,
vgl uch 100 Jahre Katholische Kırche St. Gregor Bündheım (1880—1980). Festschrift, bearb
VO  3 R.OSENBERG (Bad Harzburg

100 Festschriftft Z M 7/5jährıgen Jubiläum der St.-Gregor-Kirche iın Bündheim-Bad Harz-
burg. Hg VO der Kirchengemeıinde (Bad Harzburg AL

101 Vgl RIEBARTSCH, Als die braune Diktatur ‚Recht‘ sprach. Prozesse Diözesan-
priester, 1n ENGFER (Anm 20) 539550 Von Hackethal sınd einıge persönliche Autzeichnun-
SCH Aaus Dachau erhalten, verschiedene Gebete und Gedichte, In denen seıne tiefe elı-
Y10S1ItÄt DA Ausdruck kommt.



Zum Hıldesheimer Weltklerus zwıschen 1800 un: 1939 419

den 192 Dennoch beschränkten sıch dıe Geıistlichen nıcht aut die Liturgie. In
Woltenbüttel ELWa hıelt Kaplan Fey regelmäßig gyrößter Geheimnhal-
Lung Meßß®dienerstunden ab; die Jungen gingen ZWAar 1INSs Pfarrhaus, aller-
dings „ZUu Onkel Emil“ Hıer wurde annn auch durchaus eiınmal eiıne Pre-
dıgt des Münsteraner Bischofs Clemens August VO Galen vorgelesen un
besprochen, Ja vervielfältigt!®8.

Klerus un Gläubige zeichneten sıch 1m Bıstum Hıldesheim während der
NS-Herrschaft durch eiıne relatıv große Beweglichkeit au  %® Fixpunkte,
anhand derer sıch e1in Protil des Klerus entwerten lıeße, gyab 65 aum Eın
Fıxpunkt WAar die bereıts erwähnte Diözesansynode 1mM Januar 1937 Auft ihr
wurden Belange Z Sprache gebracht, die für die alltägliche Seelsorge VO

Bedeutung waren 19 „Ordentliche“ und spezıelle Seelsorge für einzelne
Gruppen, die Gestaltung VO Gottesdiensten, Exerzıtien als Möglıchkeit
relıg1öser Besinnung, Aufgaben der Katechese, katholisches Vereinswesen
und Wandernde Kırche wichtige Beratungsgegenstände !> An Kritik
gegenüber dem Natıonalsoz1ialısmus Sparte INa dabe] niıcht, gleichwohl
wurde jeder Atffront vermiıeden 106 Di1e Priester lıeben „ihrer” Kıirche WE

Fazıt

Vıele Fragen ZUuU „Proftfil” des Hıldesheimer Weltklerus mussen offen
bleiben, un gerade seıne „Lebenswirklichkeit“ äflst sıch aufgrund der
Quellenlage 1Ur unscharf fassen. DiIe Priester kamen 1M Bıstum Hıldesheim
Aaus den katholischen Kernregionen, eiıne katholische Erziehung
un Schulbildung. YTSt das Theologiestudium machte S1Ce mıt eiınem ande-
ICN mteld bekannt, wobeIl die Unterschiede zwıschen ünster (dem

102 27 die kurzen Erinnerungen VO Zeıtzeugen solche Gottesdienste 1M
Raum Woltenbüttel, veröffentlicht 1n ZURÜCKGEEFRAGT. Retflexionen 100 Jahren St.-Petrus-
Kıirche ın Wolfenbüttel. Hg. VO  ! der Kırchengemeinde (Wolfenbüttel Z

103 ZURÜCKGEFRAGT (Anm 102) Zl Verteıiılt wurden die Llexte jedoch außerhalb der
Gruppe nıcht.

104 Dıi1e umfangreıche Dokumentatıion der Synode Walr tür Bischot Machens gleicherma-
ßen Orientierungshilfe für pastoraltheologische Veranstaltungen 1mM Priesterseminar WI1e prak-
tischer Neubegınn pastoralen Arbeıtens In den Gemeıinden des Bıstums, seın Vorwort 1n
KERNERAGEN (Anm 20)

105 die inhaltlıche Übersicht AT Synode In KERNFRAGEN (Anm 20) AA SOWIE VOT
allem detaılliert die einzelnen Refterate.

106 So konstatierte ELWa Ptarrer Schmidts (Osterode) e1iNn talsches Priester- und Menschen-
bıld „Man beobachtet terner 1Ne unvollkommene Auffassung VO Priestertum und damıt
VO heiligen MeMopter. Der Priester 1St Geıistlicher, Beamter, Lehrer, ber 190028  —_ sıeht In ıhm
wenıg das eigentlıch Priesterliche, Sakrale, Kultische, das doch das seın sollte. Man
beobachtet eıne ganz alsche Auffassung des Menschen. Der Mensch, der heute dem Kınde als
Idealmensch vorgestellt wird, 1St der naturhafte Mensch der der Kraftmensch, der Sports-
mensch. Heldentum 1sSt Macht und Kraftt Unser katholisches Idealbild VO Menschen 1ST.
Jjenes, VO  - dem St Paulus (PIt 3,4) Sagt ‚ES 1St. erschienen die (üte un: Menschentreundlich-
keıt uUNsSsSeres Heılandes‘“‘“ Kernfragen (Anm 20) 184+*
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Hauptstudienort) und Hıldesheim vielleicht nıcht groß ine beson-
dere Personalpolitik dıie Kapläne bzw Ptarrer ach eindeutigen Krıterien

dıe unterschiedlichen Regionen des Bıstums schickte, scheint CS nıcht
gegeben haben Dennoch oder vielleicht gerade deswegen konnten
die mMeIsten recht schnell Fu{f fassen, ob Untereichsteld oder der une-
burger Heıde Seelsorge WAar „gemeındeorıentiert das Auftreten der T1Ce-
ster eher „leıise Selbst Primızen fanden Bıstum weıthın 1L1UTr eschei-
denem Rahmen DiIie eigentliche Primız wurde als Levıtenamt gefelert
der Primıizıant tırug Myrtenkranz den während des Kanongebets

„Primizbräutchen übergab Weltliche Feierlichkeiten gyab CS

Regelftall nıcht lediglich C1iMN Essen mMI1It der Famlıulıie und den beteiligten
Geistlichen 197 Der Ekiınzug Pfarrers C1INC GUG Gemeinde WAar

gleichtalls „unauffällig“, wurde doch lediglich der Gemeindegrenze
VO Mitgliedern des Kırchenvorstands abgeholt, empfangen auch durch CIn
Ständchen der Schulkinder19%8.

Insotfern überrascht Cc5 nıcht, da{fß Bereich des Bıstums Hıldesheim
Geıistliche L1LUTr selten als „Motor wırtschaftlicher, kultureller der soz1ıaler
Entwicklungen wirkten „Außerkirchliches ötftentliches Leben yab c5 ZWATrY,
doch stark kırchlich OFr1eENTIETL; eLIwa Bereich der Kranken- der
Armenpflege der Schulaufsıicht, die selbst Kulturkampf bel den
katholischen Pfarrern verblieb Das öffentliche Ansehen des Pfarrers dıffe-
MGrEe csehr stark Untereichsfeld WAar dıe Autorıitätsperson schlechthin,

Braunschweigischen dagegen eher der Außenseıter Entsprechend
die Unterschiede der Amts- und Lebensführung Eın ach außen
gewandtes Freizeitverhalten ELWa die Jagd der die Mitgliedschaft Bür-
gerclubs WAar aum möglıch uch ‚unauffälligere Hobbys begegnen sel-
CI eLIwa die historische Arbeıt Adolf Bertram der Georg Wolpers !®
Dennoch besaßen auch die Priester des Bıstums Hıldesheim hre Freiıräume,
NUur WI1ISSCH WITL über diesen Bereich aufgrund der Quellenlage „Prie-
Ster- Sein  C hiefß ı Dıiasporabıstum Hıldesheim: sıch ganz auf die Jeweılıge
Aufgabe einstellen.

107 Freundlıiche Auskunft VO  - Dır Machens, 19972
108 Katholisches Sonntagsblatt 1866 166
109 Erinnert SC1 die historischen Arbeıten Bertrams, der während Keıt Hıldes-

heimer Generalvıkarıat BESAMLE Freizeıit für Bıstumsgeschichte NULZLE, der uch
Georg Wolpers lange Jahre CLEG der dominierenden Priesterpersönlichkeiten

des Untereichsfeldes, der Redakteur des Hıldesheimer Bernwardsblattes WAal,
ann Schrittleiter der Zeitschrift „Unser Eıichsteld“ Wiıchtige Veröffentlichungen VO ıhm sınd

Der CGnadenort Germershausen Festschrift ZUuU Eichsftelder Katholikentag 1920 Dıie
geistlıchen Kommissarıen des Untereichsteldes Dı1e Duderstädter Geistliıchen bıs 1666


